
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 30

Artikel: Das Ried und die Malerfamilie Robert

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-644770

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 21.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-644770
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Das Ried Pächter- und Gartnerhaus Atelier von
Léo Paul Robert

Oberes Ried
(am Waldrand)

Unteres Ried

(Zens.Nr. 7473)

Bq. Hoch oben über der Stadt Biel, wo
in der Verlängerung der Schützengasse
ein stiller Waldweg nach der Taubenloch-
schlucht hinüberführt, liegt, in einer Tal-
mulde, sorgsam vor den Winden geschützt,
die Riedbesitzung, welche während dreier
Generationen von der Familie Robert be-
wohnt wurde, bis sie vor anderthalb Jahr-
zehnten in den Besitz der Stadt Biel über-
gegangen ist.

Für den Bieler war das Ried immer eine
Welt für sich. Es lag der märchenhafte
Zauber einer stillen und fast sonntäglichen
Feierlichkeit über ihm. Hier war der Früh-
ling schöner als irgendwo am Jurafuss und
majestätischer als irgendwo zog der Herbst
mit aller Pracht aus dem nahen tannen-
umrandeten Laubwald über den sanften
Wiesenhang bis dicht an den Stadtrand
hinab.

Die Robert lebten hier oben in fast
klösterlicher Abgeschlossenheit und ka-
men, obschon sie durch Verwandtschaft-
liehe Beziehungen mit der Stadt verbun-
den waren, mit dieser kaum in Berüh-
rung. Nicht dass man sie deshalb der
Weltfremdheit hätte bezichtigen können.
Aber sie lebten hier oben, abgelegen von
allem Lärm der Stadt, einzig dem stillen
Reich ihrer Kunst, und nur ein reger
Briefwechsel verband sie mit angesehenen
intellektuellen Kreisen des In- und Aus-
landes, während gelegentliche Studienrei-
sen und Auslandsaufenthalte ihrem Kunst-

Das Died

und die
schaffen neue Impulse zu verleihen beru-
fen waren.

Das Ried war allerdings nicht die erste
Wohnstätte der Robert in Biel. Beide
Riedbesitzungen, die obere und die untere,
standen schon lange, bevor sie in den Be-
sitz dieser Künstlerfamilie übergingen.
Anlass zur Niederlassung der Robert in
Biel gab die Heirat des Aurèle Robert
mit der Bielerin Julie Augustine Schnei-
der.

In Neuenburg wurde soeben eine Aus-
Stellung im Kunstmuseum eröffnet, wel-
che bis in den Oktober dauert und welche
Werke von vier Generationen der Robert
zur Geltung bringt. Der äussere Anlass
zu dieser Veranstaltung gaben drei Ge-
denktage innerhalb der Familie Robert.
Als solche werden angeführt der Geburts-
tag des Léopold Robert, der sich in diesem
Jahre zum 150. Mal jährt, 50 Jahre sind
ferner verflossen, seitdem die Wandbilder
von Léo Paul Robert im Kunstmuseum
Neuenburg angebracht wurden, bei wel-
eher Gelegenheit ihm das Ehrenbürger-
recht dieser Stadt verliehen wurde, wäh-
rend sein Sohn Théophile in diesem Jahre
seinen 65. Geburtstag begeht.

Zu diesen drei offiziellen Gedenktagen
fügen wir Bieler noch einen vierten hin-
zu, sind doch in diesem Jahre gerade
100 Jahre verflossen, seitdem Aurèle Ro-
bert sich in Biel niedergelassen hat. Es
war am 22. Oktober 1844, als Aurèle Ro-
bert in der Kirche zu St. Immer mit der
in Corgémont lebenden Bielerin Julie Au-
gustine Schneider, der Tochter des 1829
verstorbenen Kaufmanns David Ludwig
Schneider und seiner Ehefrau Julie Prêtre
von Corgémont getraut wurde.

Aurèle Robert war der Bruder und
Schüler des 1835 in Venedig in der Voll-
kraft seiner Jahre und seines künstleri-
sehen Wirkens verstorbenen Malers Léo-
pold Robert. Nach dessen tragischem Ab-
leben kehrte Aurèle, der mit seinem Bru-
der in Venedig das Atelier geteilt hatte,
nochmals nach Italien zurück, um dann

der Heimat bleibenden Wohnsitz zu
nehmen. Nach seiner Verheiratung liess
er sich in Biel nieder, wohnte zuerst in
der Mühle auf dem Walkeplatz, um nach-

her eine Wohnung in einem Hause an der
Nidaugasse zu beziehen, wo 1851 sein Sohn
Léo Paul geboren wurde.

Im September 1853 kaufte Aurèle Robert
von der Witwe Julie Herrenschmied-Bel-
richard, der Base seiner Frau, die untere
Riedbesitzung. Dieses Landgut, bestehend
aus Wohnhaus, Scheune, Stallung, Reb-
haus, Garten, Ackerland und 33 Mann-
werk Reben, hatte am Ende des 18. Jahr-
hunderts dem Bieler Notar Heinrich Per-

rot gehört und war dann durch dessen

Tochter in den Besitz ihres Ehemannes
David Louis Beirichard gekommen, von
welchem es an dessen oben erwähnte
Tochter überging, welche mit Balthasar
Herrenschmied verheiratet war.

Auf diesem schönen Landgut waren
Aurèle Robert noch fast zwei volle Jahr-

zehnte erfolgreicher künstlerischer Arbeit
beschieden. Noch lange kopierte er Bilder
seines Bruders Leopold, italienische Gen-

rebilder, dann aber wiederholte er viele

seiner italienischen Kircheninterieurs aus

Venedig und Mailand, um sieh in seinen

spätem Jahren fast ausschliesslich dem

Porträtfach zu widmen. Das von ihm an-

gelegte Verzeichnis seiner Bilder nennt

gegen ein ganzes Hundert Porträte, von

denen sich noch heute eine grosse Zahl in

jMaterfaiflibKcrt

Philippe Robert 1881 —1930

derer Hingabe der künstlerischen Darstel-
lung unserer heimischen Vogelwelt. Eng
befreundet mit seinen Zeitgenossen Anker
und Burnand, gehörte er, wie diese, der
Eidg. Kunstkommission und der Gottfried-
Keller-Stiftung an. Grosse Aufträge soll-
ten nicht ausbleiben. Ein halbes Jahrhun-
dert ist verflossen, dass er die grossen
Wandbilder für das Treppenhaus des
Neuenburger Museums schuf, für deren
Ausführung er im Ried ein grosses Ate-
liergebäude erstellt hatte. Für das Berni-
sehe Historische Museum machte er den

Aurèle Robert

Bieler Museums- und Privatbesitz befind*»

Unter seinen bekanntesten Bildnissen

genannt diejenigen des Schultheis
Neuhaus, des Arztes Dr. C. A. Bloesch.des

Obersten Friedrich Schwab, des

Dr. Xavier Pugnet, des ^Jisikers
Cherubim-Schülers Josef Randow:

und seiner Gattin Marianne de j
Aurèle Robert starb am 21. Dezem ^

Sein Sohn Léo Paul Robert bei ton ^
schon früh die 'künstlerische
verriet, besuchte erst die Schul ^
enburg, kam dann nach Munc ôchwind
erst der Schule des Moritz vo

^nem
verpflichtet war, um dann na

Italienaufenthalt in Paris als b

Gérome nachhaltige Eindrucke ^ ^lde
gen. Mit 26 Jahren schuf er aas ^
« Les Zéphires d'un beau soir h ^tte.
er sich rasch einen Namen gem

Er wurde der verständnisvolle
der verborgensten landschattn ^heiten der Jura- und der s

(jeson-
Landschaft und widmete sich

Léo Paul Robert 1851—1923

das Fassadenmosaik und"e er im Auftrage des
Trwmi u

grossen Wandbilder für das
baudp •

im alten Bundesgerichtsge-
ervti/w Susanne. Diese grossen Aufträge
nicht n jedoch seine Schaffenskraft
wie „„Tödlich widmete er sich nach
eine Landschaftsmalerei, illustrierte
die pnf+u k®lletristischer Werke, darunter
führtet, .J®""Ausgabe. Seine letzten Jahre
Hebevnii wiederum ganz in den Bann
nochmai

^ Naturbetrachtung, und einer
sehen Darstellung unserer einheimi-
Abschluß Einzelblättern folgte als
Werke* f- künstlerischen Lebens-
Welche

me Folge von 150 Aquarellen,
L=o Pa darstellen.

^ügel jp bert hatte sich im östlichen
Atelier Ü®'® Rieds im Dachstock ein
^erheirat, Jahrzehnt nach seiner
B®rthe H» Pfarrerstochter
bergwart* aus Sutz kaufte er das
°bere Rtoa untere Ried grenzende

' dieses Gebäude, dessen älteste

Bauteile auf das Jahr 1681 zurückgehen,
war ursprünglich ein Reb- und Sommer-
haus. In der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts
gehörte es der Familie Perrot, von welcher
es durch Heirat an die aus Courtelary
stammende Familie Beirichard und von
dieser wiederum durch Verwandtschaft an
Jakob Friedrich Schneider von Biel, den
Sohn des Bieler Goldschmieds Abraham
Schneider, überging. Die Witwe Anna
Schneider-Chappuis verkaufte 1882 das
obere Ried an Adolf Anneler, und von die-
sem erwarb Léo Paul Robert die schöne
Besitzung im März 1888. Sie umfasste zwei
Wohngebäude, ein Rebhaus, ein kleineres
Rebhäuschen in der Falbringen, alles um-
geben von einem grossen Umschwung an
Gärten, Wiesen, Baumgärten und Reben.

Léo Paul nahm an der Besitzung grosse
Veränderungen vor, und verlegte auch sein
Atelier vom untern Ried, wo seine Schwe-
ster zurückblieb, nach seiner neuen Be-
Sitzung. Als er jedoch den Auftrag erhielt,
die grossen Wandbilder für das Neuen-
burger Museum zu malen, erbaute er sich
nach seinen Plänen das schmucke Atelier-
gebäude zwischen den zwei Riedbesitzun-
gen, während er für den Pächter und
Gärtner ein grosses Ökonomiegebäude er-
stellte.

Faul André Robert, geb. 1901

Als mit den Jahren die Stadterweiterung
auch auf den östlichen Rebberg über der
Stadt sieh ausdehnte und die neuen Häu-
ser wie Wachtposten sich auf der Hügel-
linie der Falbringen postierten, als dann
erst die grossen Tannen am Waldrand dem
rationellen Waldbewirtschaftungsplan zum
Opfer fielen, hielt es Léo Paul Robert im
Ried, dem er durch seine Bauten und Gar-
tenanlagen den heutigen Charakter gege-
ben hatte, nicht mehr aus. Es lag zudem
ganz im Zuge seines stets deutlicher sich
einstellenden Bedürfnisses nach Einsam-
keit, dass er sich im Jahre 1906 in stiller
Weltabgeschlossenheit im Ilfingental im
Joret ein Haus und Atelier erbaute, in
welchem er jeweilen den Sommer ver-
brachte, während er im Winter in St-
Blaise wohnte. In seinem Sommersitz im
Ilfingental ist er im Herbst 1923 gestorben,
und am Fusse des Kirchturmes von Ilfin-
gen ist er zur ewigen Ruhe beigesetzt
worden.

Drei seiner Söhne sind Maler geworden.
Der älteste, 1879 geborene Théophile, wur-
de vom Vater in die Anfänge der Malerei
eingeführt und bildete sich dann in Pa-
ris bei Gérome, Courtois, Prinet, La Gan-
dara und Blanche aus. Théophile ist der
bedeutendste Maler dieser Robert-Gene-
ration. Seine Kunst, die keinen ernsthaf-
ten Problemen ausgewichen ist, erfreute
sich besonderer Wertschätzung in Paris,
wo sein Name während seines dortigen
Aufenthaltes in den Jahren 1920—30 un-
ter denjenigen der geschätztesten Künst-

Théophile Robert, geb. 1879

1er genannt wird. An allen grossen Aus-
Stellungen stellt er als Gast aus oder
wird zu Sonderausstellungen eingeladen,
wie in Paris, Jena, Berlin, Dresden, Leip-
zig, Karlsruhe, Lüttich, Zürich, Winter-
thur und auch in den Ausstellungen fran-
zösischer Kunst in Tokio und Osaka im
Jahre 1925 ist sein Werk vertreten. Seit
seiner Rückkehr in die Schweiz, wo er in
St. Blaise bleibenden Wohnsitz genommen
hat, widmet sich der Künstler neben dem
Staffeleibild besonders der religiösen Ma-
lerei. Seine hauptsächlichsten Fresken be-
finden sich in den Kirchen von Luzern
(St. Paul), Tavannes, Orsonnens, Wünne-
wil, Sommentier, Ependes, Gorgier und

„ St. Blaise. Einen eindrucksvollen Begriff
von seiner Tätigkeit vermittelte die Son-
derausstellung 1944 in der Galerie des
Maréchaux in Biel.

Sein 1881 geborener Bruder Philippe
Robert kehrte nach seinen theologischen
Studien zur Kunst zurück. Erst aus-
schliesslich Landschafter, dann zur Figu-
renmalerei übergehend, arbeitete er erst
im väterlichen Ried, um dann in Leu-
bringen ein eigenes Heim zu bauen, das
er mit einem Blumengarten von seltener
Pracht umgab. Er hat sich mit seiner
stark zum Ornamentalen hinneigenden
Wandmalerei im Kinderspital Biel, im
Wartsaal des Bieler Bahnhofes, im neuen
Burgerspital in Solothurn und in den Kir-
chen von Chindon, Corcelles und Mötiers-
Vully verewigt. Philippe Robert ist 1930
anlässlich eines Ausfluges mit seiner Fa-
milie in der alten Aare bei Meienried er-
trunken.

Paul-André Robert, der 1901 geborene
jüngste Sohn von Léo Paul Robert wurde
vom Vater in der Kunst ausgebildet. Er
war ihm bei der Ausführung der Raupen-
aquarelle behilflich und hat sich in der
Folge als Illustrator naturwissenschaft-
licher Werke einen Namen gemacht. Er hat
das väterliche Haus im Ilfingertal über-
nommen und widmet sich heute speziell
der Landschaft, dem Stilleben und dem
Porträt. Wie jeder Maler der Familie Ro-
bert hat er seinen ihm persönlichen Stil,
der stark den Einfluss des Vaters verrät,
aber doch wiederum einen ganz person-
liehen Ausdruck erkennen lässt.

Von der jüngsten Generation widmet
sich bereits ein Sohn Théophils der Kunst,
François Robert, der allerdings nicht die
Malerei, sondern die Bildhauerei pflegt, in
welche er durch den Franzosen Henri
Charlier eingeführt worden ist.

vas Kiecl pôckîei'- uncj (Zanner-naus /.teiier von
>.èo Raoi stöbert

Obérez Rieb
(am Woiciranci)

Untere- Rieb

<2sns.l4>-. 747Z)

Rcz. Rock oben über âsr Stsât Risi, wo
W à Verlängerung âsr Lcküt?engssss
sin stiiisr Wsiâwsg nsck âsr Osubsniock-
schluckt kinübsriükrt, ksgt, in sinsr Rsi-
muiâs, sorgssm vor âsn Winâsn gsscküt?t,
âis Risâbesit?ung, wsicks wskrsnâ ârsisr
Osnsrstionsn von âsr Rsmiiie Robsrt bs-
woknt wurâs, bis sis vor snâsrìksib Iskr-
?skntsn in âsn Rssit? âsr Visât Viel übsr-
gsgsngen ist.

Rür âsn Risisr wsr âss Risâ immer sins
Wsit Mr sick. Rs isg âsr msrcksnksite
Zisuber sinsr stiiisn unâ kssi sonntsgiicksn
Rsisriickksit üdsr ikm. Risr wsr âsrRrük-
ling sckönsr sis irgsnâwo sm lursiuss unâ
mslsststiscksr sis irgsnâwo ?og âsr Rsrbst
mit siisr Rrsckt sus âsrn nsksn isnnsn-
urnrsnâsisn Osubwsiâ über âsn ssnkisn
Wiessnksng kis âicki sn âsn Stsâtrsnâ
kinsb.

Ois Robert isbtsn kisr oben in ksst
kiästsriicker /^.bgssckiosssnksit unâ ks-
msn, obsekon sis âurck vsrwsnâtscksit-
licks Rs?iskungen rnit âsr Ltsâì vsrbun-
âsn wsrsn, rnit âisssr ksum in Rsrük-
rung, klickt âsss rnsn sis âsskslb âsr
Wsitirsmâksit kstts bs?icktigsn können,
/vbor sis isbtsn kisr oben, sbgsisgsn von
siisrn Osrm âsr Visât, sinnig âsrn stiiisn
Rsick ikrsr Kunst, unâ nur sin reger
Srisiwsckssi vsrbsnâ sis rnit sngsssksnsn
intsiisktusiisn Krsissn âss in- unâ /t.us-
isnâss, wskrsnâ gsisgsntiicks Ltuâisnrsi-
sen unâ /Vusisnâssuisntksits ikrsrn Kunst-

V.Iîi liliîtl
u««I à

scksttsn nsus Impulse ?u vsrisiksn bsru-
isn wsrsn.

Oss Risâ wsr siisrâings nickt âis srsts
Woknststts âsr Robsrt in Risi. Rsiâs
Risâbssit?ungsn, âis obsrs unâ âis untere,
stsnâsn sckon isngs, bevor sis in âsn Os-
sit? âisssr Künstisrismiiis übergingen.
Unisss ?ur klisâsrisssung âsr Robert in
Risi gsb âis Rsirst âss sursis Robert
rnit âsr Risisrin -iuiis Augustins Scknsi-
âsr.

in Ksusnburg wurâs soeben sins /Ms-
stsiiung irn Kunstmuseum sröiinst, wsi-
cks bis in âsn Oktober âsusrt unâ wsicks
Werks von vier Osnerstionsn âsr Robert
?ur Ositung bringt. Osr äussere Unisss
?u âisssr Versnstsitung gsben ârsi Os-
âsnktsgs innsrksib âsr Rsmiiie Robert,
^.is soicks wsrâsn sngsiükrt âsr Osburts-
tsg âss Osopoiâ Robert, âsr sick in âisssrn
âskrs ?um 150. Msi Mkrt, 50 Iskre sinâ
ksrnsr vsrkiosssn, ssitâsrn âis Wsnâbiiâsr
von Oso Roui Robert irn Kunstmuseum
Rsusnburg sngsbrsckt wurâsn, bei wsi-
cksr Osisgsnkeit ikrn âss Rkrsnbürgsr-
reckt âisssr Visât vsriisksn wurâs, wâk-
rsnâ sein Lokn Rksopkiis in âisssrn Iskrs
seinen 65. Osburtstsg bsgskt.

Ru âisssn ârsi oiii?isiisn Oeâsnktsgsn
iügsn wir Risisr nock einsn vierten kin-
?u, sinâ âock in âisssrn Iskrs gsrsâs
100 Iskrs veriiosssn, ssitâsrn sursis Ro-
bsrt sick in Risi nisâsrgsissssn kst. Rs
wsr srn 22. Oktober 1844, sis sursis Ro-
bsrt in âsr Kircks ?u Lt. irnrnsr rnit âsr
in Lorgsmont isbsnâsn Risisrin âuiis /tu-
gustins Scknsiâsr, âsr ?ocktsr âss 1823
verstorbenen Ksuimsnns Osviâ Ouâwig
Scknsiâsr unâ seiner Rksirsu âuiis Rrstrs
von Oorgsmont gstrsut wurâs.

/Mrsis Robert wsr âsr Rruâsr unâ
Scküier âss 1835 in Vsnsâig in âsr Voii-
krsit ssinsr Iskrs unâ ssinss künstisri-
scksn Wirkens verstorbenen Msisrs Oso-
poiâ Robert, klsck âssssn trsgiscksrn /tb-
isbsn kskrte sursis, âsr rnit ssinsrn Rru-
âsr in Vsnsâig âss /ttsiisr gstsiit kstts,
nockrnsis nsck itsiisn Zurück, urn âsnn

âsr Rsirnst bisibsnâsn IVoknsit^ -iu
nskrnsn. üsck ssinsr Vsrksirstung liess
sr sick in Risi nisâsr, woknts Zuerst in
âsr IViükis sui âsrn iVniKspist?, urn nsck-

ksr sine IVoknung in sinsin Rsuse srr àMâsugssss 7lu ks7isksn, wo 1851 sein Lokn
Rso Rsui gsborsn wurâs.

irn September 1853 ksukte /tursie Robert
von âsr IVitwe iuiis Rsrrsnsekmisä-Le>.
ricksrâ, âsr Rsss ssinsr Rrsu, âis untere
Risâbssit-ung. Oissss Rsnâgut, ksstêkenâ
sus iVoknksus, Scksuns, Stsiiung, Red-
ksus, Osrten, /tcksrisnâ unâ 33 Itlznn-
werk Rsbsn, kstts sm Rnâs âss 18. là-
kunâsrts âsm Risisr klotsr Rsinrick?er-
rot gskört unâ wsr âsnn âurck âesse»

ilocktsr in âsn Resits ikrss Rksmsnnes
Osviâ Rouis Rsiricksrâ gekommen, von
wsickern ss sn âssssn obsn ervsknte
üooktsr überging, wsicks mit RsiàM
Rsrrensckmisâ vsrksirstst wsr.

/tui âisssm sckönsn Rsnâgut rvsrw
/tursie Robert nock isst swsi voiie ink-
?sknts erkoigrsicksr künstisriscksr Arbeit
bssckieâsn. block isngs kopierte er Lilà
ssinss Rruâsrs Rsopoiâ, itsüsniseke üen-

rsbiiâsr, âsnn sbsr wisâsrkoite er viele

ssinsr itsiisniscksn Rircksnintsrieurs eus

Vsnsâig unâ lVisiisnâ, um sick in seinen

spätern iskrsn isst sussckiiessiick àRortrstisck su wiâmsn. Oss von ikrn sn-

gsiegts Vsr^sicknis seiner Riiâer nennt

gsgsn sin gsnsss Runâsrt Rortrste, von

âsnsn sick nook ksuts sins grosse XskI in

/ssàrkMillài't

pkilippe Robert 1881—1930

àerer Ringsbs âsr künstisrisoksn Osrstsi-
lung unserer ksimiscksn Vogeiwsit. Rng
bekreunäet mit seinen i^sitgsnosssn àksr
M Lurnsnâ, gekörte sr, wis âisss, âsr
8iâg. Runstkommission unâ âsr Oottirisâ-
Keller-Stiitung sn. Orosss àitrsgs soli-
ten nickt susdisibsn. Rin ksibss âskrkun-
àt ist veriiosssn, âsss sr âis grossen
VsnMiâsr iür âss ürsppsnksus âss
llêuenburgsr lVlussums sckui, iür âsrsn
àuskiikrung sr im Risâ sin grosses ^.ts-
iiergebsuâs erstellt kstts. Rllr âss Lsrni-à Ristoriscks IVluseum msckts er âsn

/.vrèis Robert

Risisr lVlussums- unâ Rrivstbesits beimàe^

Ontsr seinen bsksnntestsn Riiânrssen

gsnsnnt âiejenigsn âss ^àuitkeiss
klsuksus. âss àtss Or. O. ^
Oder-sten ^rieàied. aes

Or. Xsvisr Rugnst, âss „
Oksrubini-ScküisrL iossi ^»"âowsici
unâ ssinsr Osttin IVIsrisnne âs ^
sursis Robert stsrb sm 21. ^^?^m sicl>

Vein Vokn Rso Rsui R°bsrt ber âsm

sckon irük âis àûnstisrrscks
verriet, bssuckts erst âis ^bui ^
snburg, ksm âsnn nsck lVlunc t ^ivà
srst âsr Sckuis âss lVlorit^ vo

vsrpiiicktet wsr, um âsnn ^ ^o»

ItÄlienÄukentkÄlt in ?ariL sis d

Qêronie näcii^Ältige ^
gsn. lVlit 26 iskrsn sckui sr ass

âsnl

- Rss ^spkires â'un bssu >.t kstte
sr sick rssck sinsn klsmsn gsm ^erpret
Rr wurâs âsr vsrstsnânrsvone
âsr verborgensten ^trâscksttir ^en
ksitsn âsr âurs- unâ âsr s

hgzon-
Rsnâscksit unâ wiâmsts srcn

têo Roui Robert 1881—1923

,à âss Rssssâsnmossik unâ
msits er im /iuitrsgs âss

i.
grossen IVsnâbiiâsr iür âss

bâìà -àus lin âlten LunâesZeriektLse-
ervlis^t Oisss grossen /i.uitrsgs
nicktísâock ssins Lcksiisnskrsit
vie v^> ?^^ììââok wiâmsts sr sick nsck
eine -Ksnâscksitsmsisrsi, iiiustrisrts
à ^_/^^^etrÌ8tÌLeker ^Veàe, â^i-unter
iükrt^^ -I? Lsins iststsn iskrs
liebev^ri ^^tsâsrum gsn? in âsn Rsnn
°ockm->i ^^iurbstrscktung, unâ sinsr
scken ^^r^ìsiiung unserer sinkeimi-
àbsckin-^ ^ln?sibisttern ioigts sis
îerke°> ^ ^^^nss künstisriscksn Rsbsns-

von 150 ^.cinai-ellen,
k°o p- ^^upen âsrstsiisn.

^ert datte 8ied irn o8t1ieden
^teliei. —ì^"àrn ^.ieâs im Osckstock sin
^rksir-u, 3skr?sknt nsck ssinsr
^rtke âsr Risrrsrstocktsr
bergwàrt^ ^ìts sus Lut? ksuits sr âss
°dere Rt»s untere Risâ grsnssnâs

' ^tssss Osbsuâs, âssssn sitssts

Rsutsiis sui âss âskr 1631 ?urückgsken,
wsr ursprüngiick sin Rsb- unâ Sommer-
ksus. in âsr 2. Rsiits âss 13. âskrkunâsrts
gskörts ss âsr Rsmiiie Rsrrot, von wsicksr
ss âurck Rsirst sn âis sus Oourtsisrv
stsmmenâs Rsmiiis Rsiricksrâ unâ von
âisssr wisâsrum âurck Vsrwsnâtscksit sn
üskob Rrisârick Scknsiâsr von Risi, âsn
Vokn âss Risisr Ooiâsckmisâs ábrsksm
Scknsiâsr, übsrging. Ois V/itws /tnns
Scknsiâsr-Lksppuis vsrksuits 1882 âss
obsrs Risâ sn /tâoii ánnsisr, unâ von âis-
ssm srwsrb Rso Rsui Robert âis scköne
Rssit?ung im kisr? 1888. Lis umisssts ?wsi
IVokngsbsuâe, sin Rsbksus, sin kleineres
Rsbksuscksn in âsr Rsibringsn, süss um-
gsbsn von sinsm grossen iimsckwung sn
Osrtsn, IVisssn, Rsumgsrtsn unâ Rsbsn.

Rso Rsui nskm sn âsr Rssit?ung grosse
Vsrânâsrungsn vor, unâ vsrisgts suck sein
/ttsiisr vom untern Risâ, wo ssins Sckws-
stsr ?urückbiisb, nsck ssinsr nsusn Rs-
sit?ung. Hâs er Isâock âsn /^.uitrsg srkisit,
âis grossen tVsnâbiiâsr iür âss bleuen-
burger Kiussum ?u msisn, srbsute sr sick
nsck seinen Risnsn âss sckmucks /Atelier-
gsbsuâs ?wiscksn âsn ?wsi Risâbssit?un-
gsn, wskrsnâ sr iür âsn Rscktsr unâ
Osrtnsr sin grosses Okonomisgsbsuâs sr-
steiits.

Roui ^n6re Robert, gsb. 1901

/lis mit âsn iskrsn âis Ltsâtsrwsitsrung
suck sui âsn östücksn Rsbbsrg übsr âsr
Visât sick susâsknts unâ âis nsusn Rsu-
ssr wis IVscktpostsn sick sui âsr Rügst-
iinis âsr Rsibringsn postierten, sis âsnn
erst âis grossen Isnnsn sm IVsiârsnâ âsm
rstionsiisn IVsiâbswirtscksitungspisn ?um
Opisr iisisn, kisit es Rso Rsui Robsrt im
Risâ, âsm sr âurck ssins Rsutsn unâ Osr-
tsnsnisgsn âsn ksutigsn Oksrsktsr gsgs-
ben kstts, nickt mskr sus. Rs isg ?uâsm
gsn? im Rugs ssinss stets âsutiicksr sick
sinstsiisnâen Rsâûrinissss nsck Rinssm-
ksit, âsss sr sick im iskre 1306 in stiller
IVsitsbgssekiosssnksit im iiiingsntsi im
üorst sin Rsus unâ àsiisr srbsuts, in
wsicksm sr lswsiisn âsn Sommer vsr-
brsckts, wskrsnâ sr im Winter in St-
Risiss woknts. in seinem Lommsrsit? im
Iiiingsntsi ist sr im Rsrbst 1323 gestorben,
unâ sm Russe âss Rirckturmss von iiiin-
gsn ist sr ?ur ewigen Ruks bsigssst?t
worâsn.

Orsi ssinsr Sökns sinâ kisier gsworâsn.
Osr sitssts, 1873 geborene üksopküs, wur-
äs vom Vstsr in âis /^.nisngs âsr kisisrsi
singsiükrt unâ biiâsts sick âsnn in Rs-
ris ksi Osroms, Oourtois, Rrinst, Os Osn-
âsrs unâ Risncks sus. Rksopkiis ist âsr
dsâsutsnâsts lVIsisr âisssr Robsrt-Osns-
rstion. Lsins Kunst, âis ksinsn srnstksi-
ten Rrobismsn susgswicksn ist, srirsuts
sick bssonâsrsr Wertsckst?ung in Rsris,
wo sein Rsms wskrsnâ ssinss âortigsn
/^.uisntksitss in âsn üskrsn 1320—30 un-
tsr âsnjsnigsn âsr gssckst?tsstsn Künst-

Oliêopbile Robert, geb. 1879

isr gsnsnnt wirâ. /in süsn grossen /Ms-
stsiiungsn stellt sr sis Osst sus oâsr
wirâ ?u Lonâsrsusstsiiungsn singsisâsn,
wis in Rsris, âsns, Rsriin, Orssâsn, Osip-
?ig, Ksrisruks, Oüttick, Rürick, Winter-
tkur unâ suck in âsn /Msstsiiungsn trsn-
?ösiscksr Kunst in Rokio unâ Ossks im
iskrs 1325 ist sein Werk vsrtrstsn. Veit
ssinsr Rückkskr in âis Lckwsi?, wo sr in
Lt. Risise bisibsnâsn Woknsit? genommen
kst, wiâmst sick âsr Künstler neben âsm
Ltsltsisibiiâ bssonâsrs âsr religiösen kis-
isrsi. Lsins ksuptssckiickstsn Rrssksn bs-
linâsn sick in âsn Kircksn von Ou?srn
(Lt. Rsui), Osvsnnss, Orsonnsns, Wünns-
wii, Lommsntisr, Rpsnâss, Oorgisr unâ

.Lt. Risiss. Rinsn sinârucksvoiisn Rsgrikk
von ssinsr Ostigksit vsrmittsits âis Lon-
âsrsusstsiiung 1344 in âsr Osisris âss
lVIsrscksux in Risi.

Lsin 1331 geborener Rruâsr Rkilippe
Robert kskrte nsck ssinsn tksoiogiscksn
Ltuâisn ?ur Kunst ?urück. Rrst sus-
sckiisssiick Osnâscksltsr, âsnn ?ur Rigu-
rsnmsisrsi ûbsrgskenâ, srbsitsts sr srst
im vstsriicksn Risâ, um âsnn in Oeu-
bringen sin eigenes Reim ?u bsusn, âss
sr mit sinsm Liumsngsrtsn von seltener
Rrsckt umgsb. Rr kst sick mit ssinsr
stsrk ?um Ornsmsntsisn kinnsigsnâsn
Wsnâmsisrsi im Kinâsrspitsi Risi, im
Wsrtsssi âss Risisr Rsknkolss, im nsusn
Rurgsvspitsi in Loiotkurn unâ in âsn Kir-
cksn von Okinâon, Oorcsiiss unâ klôtisrs-
Vuü^ vsrswigt. Rkiiipps Robsrt ist 1330
snisssück eines àsliugss mit ssinsr Rs-
miüs in âsr sitsn /^srs ksi klsisnrisâ sr-
trunken.

Raui-^4nârê Robert, âsr 1301 geborene
Mngsts Lokn von Oâo Rsui Robsrt wurâs
vom Vstsr in âsr Kunst susgsbiiâst. Rr
wsr ikm ksi âsr /tuslükrung âsr Rsupsn-
sczusrsüe bskiiliick unâ kst sick in âsr
Roigs sis liiustrstor nsturwissensckskt-
iicksr Werks einen Rsmsn gsmsckt. Rr kst
âss vstsrücks Rsus im lilingsrtsi übsr-
nommsn unâ wiâmst sick ksuts sps?isii
âsr Osnâsckslt, âsm Ltiiisbsn unâ âsm
Rortrst. Wis ^jsâsr lVIsisr âsr Rsmiiie Ro-
bsrt kst sr ssinsn ikm psrsöniicksn Ltii,
âsr stsrk âsn Rinliuss âss Vstsrs vsrrst,
sbsr âock wisâsrum sinsn gsn? psrsön-
iicken àsâruok erkennen issst.

Von âsr Mngstsn Osnsrstion wiâmst
sick bsrsits sin Lokn Iksopkiis âsr Kunst,
Rranxois Robert, âsr siisrâings nickt âis
lVlsisrsi, sonâsrn âis Riiâksusrsi plisgt, in
wsicks sr âurck âsn Rrsn?ossn Rsnri
Oksriisr singsiükrt worâsn ist.
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